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Nene Orgel . Ein alter Wunsch der kath. Kirchen-

Uemeinds ist in Erfüllung gegangen: der Besitz einer Kirchen-
orgel, vuf Welchen seit Bestehen der Rohrdorf-Nagolder
Pfarrei teils infolge Platzmangels, teils wegen Fehlens
jeglicher Geldmittel verzichtet werden mutzte. Plötzlich ver¬
sagte das alte Pedalharmonium den Dienst und stellte die
Kirchskpflege vor eine kostspielige Reparatur. Dadurch
wurde die Kirchengemeinde gezw mgen, einem Orgelbau
näher zu treten und Schulden zu machen. An Et. Peter
und Paul, dem Fest der Kirchenpatrone, erklang erstmals
feierliches Orgelspiel beim Gottesdienst. Große Freude
cherrschle bei den Kirchenbesuchern. Ueber das Werk haben
sich hiesige Autoritäten sehr anerkennend ausgesprochen und
lobt dasselbe die Meister Gebr. Späth, Hosorgelbaumeistsr
in Ennetach. Die Orgel zählt zwölf klingende Register,
welch; dank der vorzüglichen Akustik der Kirche, vollauf
genügen. Die Wirkung der ausgewlhlten Register ist eine
den Raum beherrschende und doch nicht aufdringliche. Das
Gebläse ist für Elektromotorbelried eingerichtet. Das Orgel¬
gehäuse stammt aus der Werkstiitte des Aitarbildhauers
Hausch in Horb. Anläßlich der Uebernahme der Orgel
veranstaitet der Kirchenstiftungsrat am kommenden Sonntag
ein Kirchenkonzert, zu welchem zwei Meister im Orgelspiel
und Komponisten, Stadtpfarrer Stahl in Horb undDom-
kapellmeister Lobmiller in Rottenburq. gewonnen wurden.
Diese beiden Herren, welche sich in Fach«eisen eines guten
Rufes erfreuen, dringen Kompositionen berühmter älterer
und neuerer Tondichter zum Boctrag. (S . Anzeigenteil.)

r Für Steuersünder . Das Wehrb?i!rag°gesetz bringt
für Steuersünder eine volle Amnestie. Wenn nämlich ein
Bcitragspslkchiiger bei der Veranlagung zum Wehrbeitrag
oder m der Zwischenzeit seit dem Inkrafttreten des Gesetzes
bei der Veranlagung zu einer direkten Staats- oder Ge¬
meindesteuer Vermögen oder Einkommen angibt, dai bisher
der Besteuerung durch einen Bundesstaat oder einer Gemeinde
entzogen worden ist, so bleibt er von der landergesetzlichen
Strafe und der Verpflichtung zur Nachzahlung der Steuer
für frühere Jahre frei. Diese Bestimmung wurde in das
Gesetz über den Wehrbeitrag ausgenommen, damit nicht die
Furcht vor Strafe, Vermögens- und sonstigen Nachteilen
die Beitragspflichtigen abhalte, ihr Vermögen wahrheits¬
gemäß anzugeben. Es tritt somit eine Vergünstigung ein
jür Steuerdefraudanten. Alte Steuersünden können bei der
Abgabe der Vermögenserklärung zum Wchrbntrag gesühnt
werden, ohne Strafe und ohne Steuernachzahlung. Es
braucht niemand zu fürchten, daß der Steuerausteher hinter¬
drein kommt, wenn das Vermögen oder das Einkommen
größer satiert wird als seither.

* Zigeunerkonzert. Wie schon im Anzeigenteil des
Bits, bekannt gemacht, findet morgen abend im „Trauben¬
aal " ein Iigeuierkonzerl statt. Die Musikanten treten

im Naüonalkostüm aus; die Kapelle hat nach ihren Aus-

Das neue Bier.
Humoreske von Victor Blüthgen.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten).
Bald gab es noch ein melancholisches Gesicht im Hause:

dasjenige-Lunkens. Sie hatte wenigstens dies erfahren,
daß ihr Papa Ansinnen an den Herzliebsten stellte, welche
dem das Gewissen beschwerten und welche, wenn jener sie
bis zum äußersten festhielte, einen Bruch zwischen Brau¬
herrn und Braumeister zur unabwendbaicn Folge haben
müßten.

„Ach Gott — und Papa ist so eigensinnig!"
Das Getränk, welches Herr Rauchemgger aus den ihm

zur Verfügung gestellten Bortüten zu gewinnen vermochte,
war allerdings ein recht fragwürdiges. Der Braumeister
faß nach dem Kosten wie eine umgekn ckte Lilie davor,
während Herr Drickes ein teuflisches Vergnügen empfand.

„Das ist mein Fall," nickte er immer wieder. „Zum
Spucken schön. Seien Sie doch zufrieden. Mann!"

Und er war am Abend, da der erste Ausschank im
Ratskeller erfolgen sollte, wieder der erste am Tisch, vor
vor seinem guten Lagerbier, das so wunderbar schmeckte wie
noch nie, und lauerte wie ein Bauernfänger am Bahnhofe
aus den Zug aus der Provinz.

Sie kamen, der Kellner schleppte die schale schwarze
Brühe heran, sie kosteten—

„Ist das von einem Faßrest, Fritz?" fragte ein Referen¬
dar den Ganymed.

weisen schon vorI . M. der Königin, dem Grafen Normann-
Ehrenfels, dem Erbprinzen zu Hohenloheu. a. mit großer
Anerkennung gespielt. Auch besitzt sie Zeugnisse von ersten
Mustkverständtgen und einen gesetzlichen Kunstschein. Wie
bei früheren Zigeunerkonzerten dürfte eine schöne Unter¬
haltung geboten sein.

r Bodenseefahrkarten für württ. Ständemit¬
glieder. Den Mitgliedern der württ. Ständeversammlung
ist neben der freien Eisenbahnsahrt nunmehr auch das Recht
zur freien Fahrt auf den württembergischen Bodenseedampf¬
schiffen in beliebiger Klasse eingeräumt worden. Für die
Ständemitglieder sind am 11. Juli d. I . Bodenseefahrkarten
auf gelbem Papier mit dem Ausdruck„Nur für die eigenen
Sch'ffe gütig" ausgestellt worden. Sie haben dieselbe
Gittigkeilsdauer wie die Eisenbahnfahrkartender Stände-
mitglieder.

* Vom Tage . Gestern nachmittagV, 2 Uhr wurde
hier ein Zeppelin -Luftschiff auf der Fahrt in der Rich¬
tung von Herreriberg nach Calw gesichtet. — Ein hiesiger
Metzgermeister kaufte in Pfrondorf ein 4 Wochen altes
Kalb im Lebendgewicht  von 210 Pfund.

Aus de» Nachbarbezirkeu.
s Uuterjettinge », 16. Juli. Heute mittagV̂ 2 Uhr

wurde ein Zeppelinsches Luftschiff  aus der Richtung
Tübingen—Rottenburg hier gesichtet. Es passierte in
schneller Fahrt unfern Ort mit Fahrtrichtung nach Wild¬
berg—Calw.

Oberjettinge«, 16. Fuli. (Korr.) Wir hatten heute
den seltenen Genuß, ein Zeppelinlufischiff in unmittelbarer
Nähe zu sehen. In geringer Höhe, etwa 150 m, kreuzte
es über unserem Ort, wundervoll von der Sonne beschienen.
Die Richtung aus der es kam (das Eyachtal), läßt ver¬
muten, daß cs in Friedrichshafen ausstieg. Sein Kurs ging
Calw zu.

r Herreuberg , 16. Juli. (Unfall .) Auf dem Bahn¬
hof wurde bei Grabarbeiten an der Gasleitung der Strecken¬
arbeiter Wö rner  von Affstätt durch Ausströmen von Gas
derart betäubt, daß er zu Boden fiel und in ärztliche Be¬
handlung gegeben werden mußte. Trotz stundenlanger
künstlicher Atmungsoersuche kehrte das Bewußtsein nicht
zurück, so daß die Stuttgarter Feuerwehr um Entsendung
eines Sauerstoffapparate-! gebeten werden mußte, der auch
bald eintras und mit dessen Hilfe der Verunglückte nachts
10 Uhr zum Bewußtsein gebracht werden konnte. Wörner
dürfte mir dem Leben davonkommen.

Ergenzingeu, 16. Juli. Am Sonntag fand das
50jährige Jubiläum der Freiw. Feuerwehr statt mit Tag¬
wacht, Kirchgang, einer Schulübung, Festessen im „Hirsch"
und Fcftzug. Abends war Feuerwerk und Tanzreigen aus
dem Festpiatz. Die Festplatzbeleuchtung war von Elektr.-
Werkbesitzer Wohlbold-Nagold dem Verein zur Verfügung
gestellt.

r Freudeustadt , 16. Juli. (Schauflug ). Der
Flieger Oeler beabsichtigt, am kommenden Sonntag bei
günstigem Wetter auf einem Gradeetndccker hier einen

„Nein, frischer Anstich. Herr Referendar."
„Na, wer's glaubt. Ich wüßte gern, wie die Herren

drüber denken. . .?"
„Berühmt schmeckt's gerade nicht," meinte der Ober¬

förster.
„Es ist Ihnen wohl was hineingesallen, Drickes?"

fragte der ironische Apotheker.
Herr Drickes sah mit KcokoLilsaugen um sich.
„Die Herren scherzen wohl. Bayrisches Bier kann

überhaupt niemals schlecht schmecken. Ja so'n Zeug. . .!"
Und er schlürfte langsam aus seinem Glase voll Lagerbier.

„Na, dasmal sttmml's schon," sprach der Bürgermeister
und zog die Nasenflügel hoch, indem er sein Seidel absetzte.

„Sie können mich nicht ärgern," versicherte Herr Drickes.
„Ich bin ganz ruhig: aus meinen Rechnungen kann ich
Ihnen, wenn Sie wünschen, Nachweisen, daß ich die beste
Gerste und die erste Qualität Hopfen gekauft habe — ge¬
braut ist das Bier von demselben Braumeister, wie das
frühere, einem peinlichen gewissenhaften Mann, und auf
ebendieselbe Art. Aber das ist immer jo. Das kenne ich,
ist schon immer so gewesen. Uebrigens— ich stelle Ihnen
eine Lage Lagerbier zur Verfügung— gratis — vielleicht
schmeckt Ihnen nachher das Bayrische wieder."

„Angenommen," riesen die beiden Referendare— „wer
ist dagegen?"

„Warum nicht?" — „Na denn gut!"
„Fritz, eine Lage Lagerbier für die Herren; die bezahleich."
Das Lagerbier kam.
„Drickes, das Zeug ist wahrhaftig nicht so übel," be-

Schauslug zu veranstalten. Als Flugfeld sind die „Zehn-
morgen" vorgesehen.

Saudesrmchrichteu.
Ueber die «ene württ. Staatsanleihe äußern

sich die Berliner Blätter folgendermaßen: Bcrl. Tageblatt:
Die letzte Emission einer württ. Staatsanleihe fand im
Januar 1912 statt. Damals wurden gleichfalls 4proz.
Schuldverschreibungen im Gesamtbetrag von 23 Millionen
Mark zum Kurse von 101,40°/g ausgegeben. Der Preis
war zu hoch gewählt, so daß die Emission einen Mißerfolg
hatte. Diesmal ist der Subskriptionspreis sehr niedrig. —
Tägliche Rundschau: Der Geldbedarf des württ. Staates
ist schon seit einigen Wochen bekannt, die Anlethebegebung
wurde aber bisher wegen der ungünstigen Lage des Geld¬
marktes verschoben. Die seit einigen Tagen eingetretene
Erleichterung am offenen Geldmarkt wird nunmehr benutzt,
um auch die ausgegebenen Schatzwechsel in eine feste Schnld
zu verwandeln. — Bossische Zeitung: Es ist noch in der
Erinnerung, daß die württ. Regierung vor weniger als
Monatsfrist versucht hat, Schatzscheine zu begeben, daß
deren Unterbringung ihr jedoch nicht gelungen ist. Die
jetzige bescheidene Erleichterung am Geldmarkt hat nun die
württ. Regierung benutzt, um ihren Geldbedarf zu decken.
— Börsen-Courier: Während vor kurzem noch behauptet
wurde, Württemberg wolle seinen Geldbedarf durch Be¬
gebung einjähriger Echutzscheine befriedigen, erfolgt nunmehr
doch die Ausgabe einer fundierten Anleihe. Am 1. April
d. I . belief sich die gesamte Staatsschuld Württembergs
aus 653 Millionen Mark, und die Summe, welche im
laufenden Jahr durch Anleihen aufgebracht werden sollte,
wurde vor kurzem aus 42 Millionen Mark beziffert. Der
kürzlich aufgestellte neue Tilgungsplan des Landes sieht im
übrigen andere Tilgungen der Anleihen als bisher vor.

r Stuttgart , 16. Juli . (Die Betriebsaufnahme bei
Bosch). In der Fabrik von Robert Bosch ist heute morgen
7 Uhr die Arbeit wieder ausgenommen. Gegen7 Uhr fand
vor der Fabrik eine große Menschenansammlung statt.
Hunderte von Arbeitern, die sich bis heute nicht zur Wieder¬
aufnahme der Arbeit entschlossen haben, standen in der
Militärstraße, um die Arbeitswilligen zu kontrollieren. Ein
großes Aufgebot von Schutzleuten sorgte für die Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung und hielt die Außenstehenden zum
Weilergehen an, so daß die Arbeitswilligen ungehindert in
die Fabrik eintreten konnten. Am Fabrikeingang verhin¬
derten Fabnkbeamie den Zutritt Unbefugter.

x Stuttgart , 16. Juli. Zur Wiederaufnahme des
Betriebs der Firma Robert Bosch  wird noch bekannt,
daß sich bis jetzt von den alten Arbeitern 1450 gemeldet
haben. Bon diesen haben heute früh 700 die Arbeit
ausgenommen,  die anderen haben sich davon abhalten
taffen. Robert Bosch fordert in einer Bekanntmachung, die
heute abend bekannt wurde, auch diese bis jetzt Ausgeblie¬
benen auf, die Arbeit aufzunehmen mit der Versicherung,
daß sie unter keinen Umständen späterhin zu Gunsten der
Streikenden entlassen würden. Es sei jetzt auch begonnen
worden, unter den etwa 4800 Leuten, die sich außerdem
merkte der Oberförster. Selbst der Amtsrichter, der Haupl-
kenner des Bayrischen, meinte, in seiner Art wäre das Lager¬
bier doch ein ganz gutes Bier, Herr Drickes verhielt sich
indes ungläubig.

„Schreckliches Getränk, meine Herren." winkte er ab;
„kann ja gar nicht gegen das Bayrische in Betracht kommen.
Ist ja nicht weit her — so was Exotisches, das ist das
einzig wahre. Wir sind ja hier zu dumm."

Innerlich schwelgte er in Genugtuung.
„Vielleicht probieren Sie nun mal das Bayrische da¬

gegen," ermutigte er, als wieder nach dem Kellner geläutet
wurde. Er hatte sich schon im Geist zurechtgelegt, was er
sagen wollte, wenn das Bayrisch aufs neue bemängelt werden
würde: „Sehen Sie, meine Herren, die Sache liegt sehr ein¬
fach und so. wie ich Ihnen vorhergesagt."

Leider— zu einem vollständigen Siege kam es nicht.
„Ich muß sagen— das bayrische Bier ist doch eine

andere Nummer," sprach der Bügermeister nach dem ersten
Zug. „Sanft, voll, mollig— ich will ja nicht behaupten, "
daß dies Faß Ihnen besonders geglückt wäre."

Man blieb bet dem Bayrischen; unbekümmert um das
sauersüße Gesicht des spendablen Herrn Drickes.

„Schafsköpfe!" sagte Herr Drickes, als er allein heim-
wärts rannte. „Hirnverbrannte Schafsköpfe!" Und er tippte
sich auf die Stirn. Sie Kriegen Aloe, sie Kriegen Quasfia,
Tausendgüldenkraut, Kokelskörner. . . Soll mir alles
egal sein."

(Fortsetzung folgt .)



neu meldeten, d. h. die früher nicht bet der Firma arbeiteten,
geeignete Kräfte auszusuchen. Diese könnten sofort nach
Erhalt einer schriftlichen Mitteilung mit der Arbeit beginnen.
Der Eintritt in die Fabrik und die Aufnahme der Arbeit
sei zunächst den ganzen Tag über möglich. Es sei natür¬
lich nicht möglich, eine große Anzahl neuer Leute auf ein¬
mal einzustellen: eine solche Einstellung könne vielmehr nur
nach und nach oorgenommen werden. Bon den persönlichen
Erklärungen, die alle Streikenden auf Veranlassung des
Metallarbeiteroerbandes an die Firma abgeben sollten, seien
dis jetzt rund 2400 eingegangen, während von der Aus¬
sperrung seiner Zeit insgesamt 3750 Leute betroffen wurden.
Diesen Erklärungen sei aber kein Wert beizulegen, da sie
von der Mehrzahl der Leute nicht freiwillig gegeben wor¬
den seien.

r Stuttgart , 16. Juli. (Zur Arbeiterbewegung
bei Bosch). Um 8 Uhr wurde eine Versammlung der
organisierten Arbeiter in der Liederhalle abgehalten, an der
die meisten der Ausständigen teilnahmen. Eine Anzahl
von ihnen hielt aber auch weiter noch den Fabrikeingang
der Militärstraße besetzt. Den Ausständigen wurde in der
Versammlung milgeteilt, daß keinesfalls mehr denn 300
Streikbrecher sich der Firma Bosch zur Verfügung gestellt
hätten und daß cs der Firma auf die Dauer unmöglich sei,
mit dem Arbeitermaterial, mit dem sie heute beginnen wolle,
weilerzuarbeiten. Währenddem wurde auch in der Fabrik
bei Bosch beraten, in welchen Abteilungen die neuen Arbeiter
unterzubringen seien und insbesondere, wenn man am ersten
Tag Arbeitsschluß machen wolle. Sämtliche Fabrikausgänge
sind durch Streikposten besetzt.

x Stuttgart , 16. Juli. (Württemberg wieder seuchen¬
frei.) Eine erfreuliche Nachricht enthält der Staatsanzeiger
heute. Nachdem die Maul- und Klauenseuche in Tann¬
heim OA. Leutkirch erloschen ist, ist das ganze Land
wieder seuchenfrei.

r Stuttgart , 16. Juli. (Flüchtiger Sekretär ).
Blättermeldungen zufolge ist der Sekretär der Israelitischen
Oberktrchenbehörde seit5 Tagen flüchtig. Nach dem Staats-
Handbuch handelt es sich um den Obersekretär Leopold
Friedmann,  der die Kanzlei der genannten Behörde führt
und auch den israelitischen Zentralkirchensondsverwaltet.
Es soll ein Kassenmanko von 9000—10000 oorliegen.

Auswartige Preßstimmeu zur Große« Stutt¬
garter Kunstausstellung. In der München-Augsburger
Abendzeitung, einem der führenden Blätter in Bayern,
bespricht Dr. Georg Jakob Wolf  die Große Stuttgarter
Kunstausstellung. Er hebt hervor, daß die Stuttgarter
Künstlerschaft rein quantitativ wohl nicht ausgereicht hätte,
um eine große Kunstausstellung zu füllen. Indessen kommt
es ja aus die Quantität nicht an. Qualität ist gerade bei
der bildenden Kunst die Seele . . . Und Qualität,  eine
hohe Qualität, ist denn auch das Zeichen der Stuttgarter,
der württembergischen Künstlerschaft. Der schaffenden württ.
Künstler sind nicht eben viele, aber man darf, wenn man
sie im Geiste ausmarschieren läßt, nicht vergessen, daß viele
schwäbische Künstler in deutschen Landen ferne der engeren
Heimat„in der Diaspora" leben und schaffen, jedoch mit
schwäbischer Zähigkeit die heimische Eigenart und die Liebe
zur Heimat nicht aufgegeben haben. Wer denkt etwa daran,
daß Heinrichv. Zügel, der mit kurzen Unterbrechungen seit
1871 in München lebt und schafft, ein Schwabe, ein Sohn
der rauhen Alb ist? Daß Dill. Winternitz, Piepho Caspar,
Graf, Breyer, I . Heß u. a. ihres Lebens und ihrer Kunst
Ausgang vom Schwabenlande nahmen? Hier sind nun
alle wieder zur Stelle und zeugen für die einheimische
Kunst." . Bei der Besprechung der einzelnen
Werke erfahren die württembergischen Künstler weitgehende
Anerkennung. Hervorgehoben ist sodann, daß in der Aus¬
stellung alle bedeutenderen deutschen Künstler vertreten sind
und daß die Ausstellungsleitung es sich angelegen sein ließ,
möglichst nur solche Bilder zu erhalten, die noch aus keiner
anderen Ausstellung gezeigt wurden. Dr. Wolf anerkennt
den hohen Durchschnitt der Ausstellung und schließt seine
Ausführungen mit Folgendem: „Die Ausstellung heißt
„Große Stuttgarter Kunstausstellung" — das hätte früher
bedeutet: nichtsecesstonistisch. Hier aber hat diese Deutung
keine Geltung mehr. Fortschritt herrscht überall. Wie er
die Architektur des Kunsthauses beherrscht, das der Aus¬
stellung eine über die Maßen schöne Folie gibt und auch
sonst in der entwicklungsfreudigen Stadt Stuttgart in den
mannigfaltigsten Arten in Erscheinung tritt. Zu den Kunst-
metropolen Deutschlands kommt nun als jüngste Stuttgart.
Noch nicht als Macht, aber mit allem Ehrgeiz und mit
oller Tatenlust der Jugend." .

Tübingen, 16. Juli. Hiesige Akademiker bringen
seit langem dem sozialen Bildungswesen das tatkräftigste
Interesse entgegen und veranstalten Bolksunterrichtskurse,
zum Teil im Verein mit Studierenden der Stuttgarter
Technischen Hochschule, in der Residenzstadt, in Tübingen
und in Reutlingen. Die Kurse, die im Wintersemester
1912/13 rund 15 000 Arbeiter und ca. 1000 Studenten in
froher Bildungskrast vereint sahen, sollen nun eine Erweite¬
rung erfahren, da sie in Zukunft auch in Ulm. Heilbronn.
Göppingen und Eßlingen abgehalten werden sollen.

r Mühlheim O.A. Tuttlingen, 15. Juli. (Groß-
seuer .) Ein sehr gefährlicher Brand brach gestern nach¬
mittag um 3 Uhr in dem Hause des Landwirts Franz
Lang  aus . Das Wohn- und Oekonomiegebäudemit
sämtlichen Futteroorräten war in kurzer Zeit ein Raub der
Flammen. Die Oekonomiegebäude und die Schloßbrauerei
des Frh. o. Enzberg schwebten in großer Gefahr und
wurden zum Teil stark beschädigt. Die benachbarten Feuer¬
wehren von Fridingen, Stetten und Nendingen waren zur
Hilfe herbeigeeilt. Die Ursache des Brandes ist noch nicht
aufgeklärt.

r Mergentheim , 16. Juli. (Der schwere Auto¬
unfall ). Zu dem bereits gemeldeten Autounfall berichtet
die Tauberzeitung weiter: In der Nähe arbeitende Land¬
leute nahmen sich sofort der Verunglückten an. Der das
Unglück verursachte Wagen fuhr nach Mergentheim, um
einen Arzt zu holen. Wundern muß man sich allerdings,
daß die Insassen die Verletzten nicht sofort in ihrem ge¬
räumigen Auto dem Arzt selbst zusührten. Inzwischen
passierte von Mergentheim kommend der auf der Heimreise
begriffene Elektrotechniker Kaiser aus Heilbronn die Unfall¬
stelle. Er nahm die Verunglückten sofort in sein Auto auf
und verbrachte sie in das Krankenhaus Carolinum. Es
wird nicht zu bestreiten sein, daß hier ein unverantwortlicher
Leichtsinn des nachfahrenden Chauffeurs oorliegt. Erst in
allerletzter Zeit wurden in der Nähe von Künzelsau etwa
20 Insassen eines Autoomnibusses durch dieselbe grobe Un¬
sitte eines nachfahrenden Wagens in größte Lebensgefahr
gebracht. Es ist zu wünschen, daß durch eine ganz emp¬
findliche Strafe dieser leichtsinnigen und gemeingefährlichen
Schnelligkeitssucht eine Ende gemacht wird. Eine Geld¬
strafe allein ist in solchen Fällen zwecklos, denn gewöhnlich
verfügen die Autobesitzer über die nötigen Moneten. Der
wohl auch noch in übermäßigem Tempo fahrende Wagen,
der gestern das Unglück anstiftete, gehört einem Kurgast,
der sicherlich nichts versäumt hätte, wenn er 5 Minuten
später hier angekommen wäre.

Eine Doktor-Arbeit über das Zeituugswefe».
Doktor Hans  Fuchs , der Sohn des aus Heilbronn

stammenden Verlegers der„Danziger Neuesten Nachrichten",
promovierte vorgestern in Heidelberg mit einer sehr interes¬
santen Arbeit über „Die Technik im modernen Zeitungs¬
betrieb" summa cum lauäs.

Deutsches Reich.
r Berlin , 15. Juli . Das „Berl. Tagebl." meldet:

Die Reichslagsersatzwahl in Landshut ist aus den 31. August
festgesetzt worden. Es ist dies wohl der erste Fall, daß
eine Reichstagswahl an einem Sonntag stattfindet.

r Berlin , 16. Juli . Der Prinz von Wales, der
gegenwärtig incognito in Begleitung des Professors Fiedler
von der Oxforder Universität eine Reise durch ganz Deutsch¬
land macht, kam gestern im Automobil von Leipzig zum
erstenmal nach Berlin. Bald nach feiner Ankunft unter¬
nahm der Prinz einen Spaziergang durch die Stadt, der
sich auf mehrere Stunden ausdehnte.

Straßburg, 16. Juli. Die hiesige Kriminalpolizei
verhaftete den von der Staatsanwaltschaft in Tübingen
wegen Raubmordversuchs verfolgten 24 Jahre alten Schuh¬
macher Karl Kling,  aus IStraßburg gebürtig, der in
Reutlingen die Frau seines Meisters in der Absicht, sie zu
töten und dann zu berauben, durch 21 Messerstiche schwer
verletzt hat. Die Frau ist mit dem Leben davongekommen.
Nach der Tat verschwand Kling und trieb sich vagabundie¬
rend im Lande umher, wobei er auch nach Straßburg kam
und der Polizei in die Hände fiel.

München, 15. Juli. Der bekannte„Simplizissimus"-
Zeichner Thöny  und seine Gattin  wurden in ihrer Billa
am Ammersee durch eine Explosion eines Spirituskochers
schwer verletzt.  Frau Thöny ist den Brandwunden

Frankfurt a. M ., 16. Juli. Das Luftschiff„L
Z 20" ist gestern Vi5 Uhr nach einer Schleisenfahrt über
der Stadt auf dem hiesigen Flugplatz gelandet und wurde
um Vs5 Uhr in die Halle gebracht.

r Mainz , 16. Juli. Im Westen der Stadt sind
weitverzweigte alte unterirdische Festungsgänge entdeckt
worden. Auf dem Gelände ist schon seit mehreren Jahren
ein neues Villenviertel entstanden. Die Gänge liegen in
einer Tiefe von 7—8 Metern und sind teils ausgemauert,
teils als Flatterminen angelegt.

r Leipzig, 16. Juli . (Deutsches Turnfest ). Der
gestrige Vormittag brachte zunächst den Zwölferkampf der
zwei Hauptgruppen der Zwölferkämpfer. Darauf traten
mehrere Kreise zum Kreisturnen an. sodann folgte das
Turnen der Leipziger Schuljugend, an dem sich 6000
Knaben und 6000 Mädchen beteiligten. Darauf wurden
volkstümliche Einzelübungen in 5 Abteilungen vorgeführt.
Um 6 Uhr folgte das Tauziehen und Ringen der Sechs-
Kämpfer. dann das Turnen der Turnerinnen, daran an¬
schließend das Turnen der Iugendabteilungen. In Schreber-
bad wurden nachmittags die Schwimmkämpfe ausgefochten.

Bei den bisher gebotenen Vorführungen zeigte es sich,
daß in allen 18 deutschen Turnkreisen mit gleschem Eifer
und gleicher Hingebung gearbeitet worden ist. Bei dem
Turnen der Kreise und der ihnen unterstellten Gaue trat
deutlich das Bestreben zutage, die Kräfte zu gemeinsamer
Betätigung zusammenfassen und damit darzutun, daß nicht
Einzelleislungen allein einen Kreis oder Gau über die
anderen hervorragen lassen, sondern daß im Turnen der
Massen,  wo jeder einzelne sich als Glied des ganzen
betätigen muß, der durchschlagende Erfolg für den einzelnen
Turnkreis liegt. Hervorragende Leistungen botenu. a. die
Turnervereinigung Berliner Lehrer, der Ha noversche Kreis,
die schwäbischen Turner,  die Rheinländer, die
Bayern.

r Wilhelmshaven , 16. Juli . Heute nachmittag um
5 Uhr fanden sich auf der Werft bei Dock4 zur Vornahme
der Leichenschau  bei dem Wrack des Torpedobootes„S
178" ein: Drr stellvertretende Oberwerstdirektor, eine Ge-
richtskommifsion und Bergungsmannfchoftender zweiten
Torpedobootsdioision. Nachdem das Dock ausgepumpt
worden war, wurde das Deck des Wracks geöffnet, worauf
die Mannschaften in das Wrack Hineinstiegen, um die Leichen
zu bergen. Diese waren völlig unkenntlich. Sie wurden,

nachdem man sie mit Mühe festgestellt hatte, in Särge ge^
legt und aus dem Wasserwege nach dem Lazarett geschasst
Bis abends um Vs 11 Uhr waren die Bergungsarbeiten
noch nicht beendet.

Kiel, 14. Juli. Ein interessantes Ergebnis hatte bei
der Kieler Flugwoche der Bombenwurf -Wettbewerb
um den Preis des Reichsmarineamts gegen das in der
Kieler Förde verankerte alte Panzerschiff Bayern. Dis
Bomben von mindestens5 Kg. Gewicht mußten hierbei
aus einer kriegsmäßigen Höhe von mindestens 500 Meter
abgeworfen werden, und zwar waren jedem Bewerber fünf
Würfe gestattet. Bon acht Bewerbern, von denen die
meisten keinen Bisierapparat benutzten, erzielte keiner einen
Treffer. Leutnant Schwab dagegen, der den schon im
vorjährigen Wettbewerb siegreichen Zielapparat mit Abwurf¬
vorrichtung der Sprengstosf-A.' G. Carbonil benutzte, traf
von der von Leutnant Canter gesteuerten Taube aus nach
den ersten Fehlwürsen mit dem vierten Wurf das Oberdeck
unweit der Relling und mit dem fünften Wurf den Kom-
inandoturm. Dieses Ergebnis ist umso bemerkenswerter,
als Leutnant Schwab den Zielapparat zum erstenmal in
die Hände bekommen und nicht eine einzige Vorübung
damit gemacht hat. — Leutnant Karl Schwab steht beim
Lehrregiment der Fußaitillerieschießschule in Jüterbog: er
war früher Leutnant im hohenz. Fuß-Art.-Rcgt. Nr. 13 in
Ulm. Karl Schwab ist Württemberger, ein Sohn des ver¬
storbenen Staatsrats Schwab in Stuttgart.

r Balestrand , 15) Juki. Der Kaiser arbeitete vor¬
mittags allein und nahm später die Vorträge der Chefs des
Militär- und des Marienekabinetts, sow'e des Vertreters des
Auswärtigen Amts, Gesandtenv. Treutler, entgegen. Nach¬
mittags machte der Kaiser einen Spaziergang an Land.

Behördliche Warnung.
Berlin , 14. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibe

„Warnung vor unbefugtem Photographieren und Zeichnen
im Auslande. Verschiedene Vorkommnisse der letzten Zeit
lassen es angezeigt erscheinen, auf die Gefahren hinzuweiien,
die deutschen Reisenden durch unvorsichtiges Photographieren
und Zeichnen im Auslande, vor allem an militärisch wich¬
tigen Punkten in den Grenzgebieten und an fremden Küsten
erwachsen können. Ist einmal ein Strafverfahren wegen
Spionageverdachtseröffnet, so wird auch die Hilfe der aus¬
wärtigen Vertretungen des Reiches zumeist versagen, da sich
diese in die Gerichtsbarkeit des fremden Staats nicht eint
mischen können. Gerade in der letzten Zeit haben mehrere
solcher Fälle die Oeffentlichkeit beschäftigt. Es kann des¬
halb nur dringende Vorsorge beim Photographieren und
Zeichnen im Auslande geraten werden."

Ausland.
r Paris , 15. Juli. Aus Tetuan  wird vom 12- d.

Mts. gemeldet: Die Kümpfe haben seit zwei Tagen wieder
begonnen. Namentlich am Freitag wurden die Spanier,
die mit 12 000 Mann einen Ausfall machten, während des
ganzen Tages beunruhigt. Sie verloren 60 Tote, darunter
drei Offiziere, und 150 Verwundete. Die Spanier kehrten
in ihre ursprünglichen Stellungen zurück nachdem sie mehrere
Duars verbrannt hatten. Die Hitze ist außerordentlich.

London, 15. Juli. Das Oberhaus  hat in sei:er
heutigen Sitzung die zweite Lesung der Homerulebtll
mit 302 gegen 64 Stimmen abgelehnt  und den Antrag
Lord Lansdowne, die Bill zuvor dem Urteil der Wähler¬
schaft zu unterbreiten, angenommen.

Odessa, 16. Juli. Durch einen Wirbelsturm sind in
der Umgebung von Iekalerinoslaw mehrere Döstfervöl-
ligzer stört worden.  Hunderte von Personen sollen nach
einem Bericht des Berliner Lokalanzeigcrs verletzt worden
sein.

Znr Lage in China schreibt der in Shanghai er¬
scheinende„Ostasiatische Lloyd" in No. 8. 1913, u. a.:
„Das chinesische Volk ist unglaublich geduldig. Trotzdem
von einer wirksamen Aufrechterhaltung der Ordnung in vie¬
len Gegenden nicht die Rede sein kann, läßt sich das Volk
die Dinge eben gefallen, wie sie kommen. Gerade die ruh¬
igen Elemente ziehen sich zurück, soweit sie können, und
nehmen eine abwartende Haltung ein. Das hat sich ja auch
bei den Wahlen gezeigt, wo das Feld kampflos den neuen
Leuten überlassen worden ist. Aber um so zäher hält das
Volk an seiner alten Art zu leben fest. Es handelt
sich nur darum, wie lange die feste Macht der Gewohnheit
sich wird halten können. Bisher war sie religiös begründet.
Fünf ehrwürdige Dinge gab es, denen jeder einzelne sich
verpflichten wuAe: Himmel, Erde, Fürst, Vater, Lehrer.
Aus dieser religiösen Verehrung zog die Bolkssitte ihre
Kraft und ihre Autorität, der sich der einzelne freiwillig
unterwarf. Diese Beziehungen geraten aber in bedenklicher
Weise ins Wanken. Durch die Entweihung des Himmels-
tempels in Peking, durch die Abschaffung der Ehrenbezeu¬
gungen für Himmel und Erde, durch die Absetzung des
Kaisers und nun noch seine geplante Vertreibung aus Pe¬
king, durch die — tatsächliche— Verwerfung der konfuzia¬
nischen Lehren und die Verbannung der Klassiker aus den
Schulen sind vier von den fünf Säulen preis gegeben. Die
fünfte, die väterliche AutorM, gerät mit Notwendigkeit auch
ins Wanken, wenn erst der ganze Zusammenhang gelockert
ist, in dem sie bisher verankert war. Noch ist die Zer¬
setzung der alten Verehrung nicht bis ins Volk hinabgedrun-
gen. Es dauert immer einige Zeit, bis eine solche Zerstö¬
rung ihre Wirkung aus die Massen zeigt. An verschiedenen
Stellen ist man auch darauf bedacht, durch freie Vereini¬
gungen zu retten, was zu retten ist. Hierher ist z. B. die
yochbedeutsame Gründung eines Vereins zur Ehrung des
Konfuzius in Shanghai zn rechnen. Es fragt sich nur. ob

-sich hier ein kräftiges Halt gebieten läßt, wenn die Auflö-



sung alles dessen, was bisher als groß und heilig galt, von
den Kreisen, die gegenwärtig die Autorität darstellen, syste¬
matisch weiter betrieben wird. Wenn aber erst die Masse
des Volkes einmal den sittlichen Halt verlier», so tauchen
Zustände aus, gegen der die Boxerschrecken ein Kinderspiel
war: denn damals war doch noch eine wenn auch irre ge¬
leitete religiöse Begeisterung vorhanden, und die alten Göt¬
ter unerschüttert. Wenn aber an Stelle der Ehifurcht,
der bisherigen Grundlage des Staates, die das Volk so
leicht zu regieren gemacht hat, der rücksichtslose Eigennutz
mit, so wird die gelbe Gefahr für die Menschheit herannahen,
die von einem in Ordnung gehaltenen China nicht zu be¬
fürchten ist. Bor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht,
muß man auch in China zittern.

Eine große Nation kann nicht ohne staike Ideale, letzten
Grundes nicht ohne Religion leben. Das hat die Geschichte
hundertfach gelehrt. Es ist nur zu hoffen, das die chinesi¬
schen Machthaber diese grundlegende Wahrheit nicht verges¬
sen, daß sie vorsichtig im Antasten von Sitten und Gewohn¬
heiten sind, die dem Volke heilig sind und deren Beseiti¬
gung im tiefsten Grund gänzlich belanglos ist. Wenn sie es
aber für unbedingt nötig halten, eine solche Stütze zu be¬
seitigen, sollten sie rechtzeitig dafür sorgen, daß etwas Neues,
Positives an die Stelle tritt. Mit bloßer Zeistörung ist gar
nichts getan."

Der Himmelstempel in Pe k i ng eines der Haupt-
Heiligtümer im bisherigen China, wird in eine landwirffchast-
Uche Versuchsstation umgewandelt. 50 000 Ableger von
verschiedenen Baumsotten sind auf dem Tcmpclgebäude be-
r-its eingepflanzt worden. Kürzlich hat man auch 500
chinesische Schafe und 50 Merinoschafe zu Züchtungszwek-
kcn dorthin geführt.

Der neue Balkankrieg.
Serbien lehnt die russische Vermittlung ab.
Belgrad, 16. Juli. Hier verlautet zuverlässig, daß in

dem gestern abend bei Hof obgehaltenen Ministerrat beschlossen
worden sei, die russische Friedens Vermittlung end-
aültlgabzulehnen  und abzuwartn, bis das bulgarische
Kabinett direkt in Belgrad um einen Waffenstillstand ersuch».
Gerüchtweise wurde gestern verbreitet, das Kabinett Daneff,
d m dreser Standpunkt Serbiens inoffiziell bereits vor einigen
Tagen zu Kenntnis gebracht worden sei, habe inzwischen
schon einen derartigen direkten Antrag nach Belgrad gelangen
lassen.

In Serbien.
r Belgrad , 16. Juli . (Serb. Preßbur.) Die Mi¬

nisterpräsidenten Pasitsch und Benizelos hatten heute vor¬
mittag auf dem Bahnhof von Uesküb eine Zusammenkunft.
Beide Ministerpräsidenten tauschten ihre Gedanken über
olle Tagesfragen aus, soweit sie die verbündeten Staaten
angehen, und stellten eine völlige Uebereinstimmung ihrer
Ansichten fest.

r Belgrad , 16. Juli . Einer Blättermeldung aus
Uesküb zufolge, nehmen die Cholerafälle zu. Die große
Hitze begünstigt die Epidemie.

Griechische Kriegsmeldnngen.
r Athen , 16. Juli . Das Kriegsministerium veröffent¬

licht folgenden Bericht: Ein lebhafter Kampf entspann sich
gestern auf unserem äußersten rechten Flügel in der Richtung
auf Pampieiia aus der Strecke Serres—Uerontis in der
Gegend von Nevrekup. Der Kampf begann am Morgen
und endete um8 Uhr abends mit der vollkommenen Nieder¬
lage des Feindes, der die genannte Stellung verteidigte.
Der Feind, der über zahlreiche Kräfte verfügte, ver eidigte
heftig mit der Artillerie die befestigten Stellungen, aus denen
ihn die griechischen Truppen am Abend vertrieben. Die
Kompagnien vertriebe« durch Bajonettangriffe unter Gesang
ein ganzes bulgarisches Bataillon von den befestigten Höhen.
Die feindlichen Verluste waren beträchtlich. Die bei Drama
geschlagenen bulgarischen Truppen rückten gegen die Berg¬
kette von Mokru vor. Don dort marschierten sie unter
Zurücklassung von Waffen und Munition zur bulgarischen
Grenze. — Nach den jüngsten amtlichen Meldungen über¬
lebten von 3000 Einwohnern von Doksat nur 120 das Massakre.

In Rumänien.
r Bukarest , 16. Juli. Der gestrige Ministerrat unter

dem Vorsitz des Königs beschäftigte sich mit der bei der
heutigen Eiöffnung des Parlaments zu haltenden Thron¬
rede und einige durch den Kriegszustand nötig gewordene
Gesetzentwürfe.

r Bukarest, 15. Juli. Nach einer Mitteilung des
Kciegsministeriumsüber die bisherigen Operationen der
Armee wurde am 10. Juli SMstria ohne Widerstand besetzt.
Am folgenden Tage begannen die Operationen mit dem

Ueberschreiten der Donau unter Besetzung der Grenzposten, s
wo die bulgarischen Posten gefangen genommen wurden. >
Am 12. Juli abends dehnte sich die Front von Betrena'
an der Donau bis Balrschtk aus. Am 13. Juli ging
Kavallerie vor ohne Widerstand zu finden. In allen be¬
setzten Orten ist Militärverwaltung eingesührt.

Der türkische Vormarsch.
Konstantiuopel, 15. Juli. Der Bormarsch  des

türkischen Heeres geht ohne Zwischenfälle von statten und
erfolgte so rasch, daß die Bulgaren  sogar nicht mehr in
der Lage waren, einen Eisenbohnzug, der noch aus der Strek-
ke stand, mitzunehmen. Im übrigen scheint der von türki¬
scher Sette ausgestirochene Wunsch auf Schonung der Dör¬
fer und der Bahnstrecke von den Bulgaren erfüllt worden
zu sein, denn bisher sind noch keinerlei Nachrichten über
neue Zerstörungen an Ortschaften oder der Bahn einge¬
troffen. Die türkische Armee hat bereits heute die Linie
Eno s—M idia  besetzt . Die gesamte Organisation hat,
wie an zuverlässiger Stelle versichert wird, diesmal voll¬
kommen funktioniert.

Die Türkei.
r Köln, 16. Juli. Der Berichterstatter der Kölnischen

Zeitung in Berlin telegraphiert: Die von verschiedenen Seiten
gemeldete Nachricht, die türkische Regierung unterhandle
mit der Deutschen Bank wegen eines Vorschusses von 20
Millionen, ist, wie ich aus bester Quelle erfahre, unzutreffend.

Dem Frieden entgegen«
r Belgrad , 15. Juli. Trotz des grausamen Verlaufs

des Krieges hegt man in Regierungskreisen noch immer
die Hoffnung, daß durch den baldigst zu erwartenden Friedens¬
schluß mit Bulgarien ein den allgemeinen Balkaninteressen
entsprechendes günstiges Verhältnis zwischen Serbien und
Bulgarien wird hergestellt werden können. Man ist auch
offenbar geneigt, trotz der Greuellaien der Bulgaren gegen
verwundete serbische Soldaten und wehrlose Frauen und
Kinder das bulgarische Naüonalgesühl bei den Friedens¬
verhandlungen möglichst zu schonen. In oppositionellen
Kreisen wird indessen diese ihnen zu weit gehende Nach¬
giebigkeit der Regierung in entschiedenster Weise verurteilt.
Bon nationalistischer Seite wird die Forderung aufgestellt,
daß das ganze Gebiet bis zum Struma-Fusse samt dem
Hafen Kawalla Serbien einverleibt werde.

Athen, 15. Juli. Ein Ministerrat unter Vorsitz des
Ministerpräsidenten Benizelos hat folgende Bedingungen
ausgestellt, unter denen Griechenland zur Unterzeichnung des
Friedensschlusses auf dem Schlachtfeld bereit ist:

1. Bulgarien verzichtet auf alle von den verbündeten
griechischen und serbischen Truppen besetzten Gebiete.

2. Bulgarien zahlt eine Kriegsentschädigung für die
durch den neuen Feldzug verursachten Kosten und die bei
Niederlagen der Bulgaren durch bulgarische Truppen ver¬
übten Schäden,

3. Für Leben und Gut der auf bulgarischem Gebiet
wohnenden Griechen hat Bulgarien Garantien zu geben
und die freie Religionsausübung und den griechischen Schul¬
unterricht zu verbürgen.

4. Bulgarien muß bei Beginn der Bei Handlungen seine
Armee unverzüglich enlmobllisieren.

Da die griechischen Truppen inzwischen nach nur fünf¬
stündigem Kampf auch Drama besetzt haben, fordert Punkt
1 jetzt alle besetzten Gebiete östlich der Struma, welche die
Großmächte aber keinesfalls Serbien und Griechenland zu¬
sprechen dürften.

Die Mächte.
r London, 15. Juli. (Unterhaus). In Erwiderung

auf verschiedene Anfragen betreffend den Balkan erwiderte
Staatssekretär Sir Edward Grey: Die Lage ist noch immer
so. wie ich sie gestern abend beschrieben habe. Bulgarien
hat sich an Rußland gewandt, um die Einstellung der
Feindseligkeiten zu erwirken. Griechenland und Serbien
haben verlangt, daß gewisse Bedingungen von Bulgarien
angenommen werden, ehe sie einem Waffenstillstand zu¬
stimmen. Ich möchte die Haltung der Großmächte dahin
zusammenfossen, daß ich sage, daß es seit dem Beginn des
Krieges im vorigen Jahre ihre Politik gewesen ist, Fühlung
miteinander zu nehmen, um den Frieden am Balkan zu
fördern und wenn sie dies durch diplomatischen Einfluß
erreichen können, sich einer gemeinsamen Intervention zu
enthalten und nichts für sich selbst zu beanspruchen. Cs
ist nicht wahrscheinlich, daß das Einvernehmen zwischen den
Großmächten aufrecht erhalten werden kann, wenn sie ver¬
schiedene Punkte dieser Politik fallen lassen.

r Rom , 16. Juli. Die „Tnbuna" schreibt: Wiener
Blätter versichern, Italien habe den Großmächten und den
Höfen des Balkans Vorschläge gemacht, die darauf obzielen,

den Konflikt beizulegen. Italien hat tatsäälich ln Bukarest
wie auch in Sofia, Athen und Belgrad fortwährend eine
lebhafte Tätigkeit entwickelt, die dahin ziehlt, die krieg-
führenden Parteien davon zu überzeugen, wie angenehm
ein ehrenvoller Friede für die ganze Welt wäre, und halte
auch Gelegenheit, Bulgarien begreiflich zu machen, daß,
wenn die Feindseligkeiten auf der ganzen Balkanhalbinsel
eingestellt werden, Rumänien seine Forderungen nicht über
die Linie Turtukai—Baltschik ausdehnen würde, die es für
notwendig angesehen habe, um eine Grenze festzusetzen, die
aus strategischen Gründen um Silistria herumgezogen werden
konnte. Darüberlhinaus aber hat Italien nichts anderes
vorgeschwebt als die Absicht, sich jeder Bestrebung anzu-
schlttßen, welche einen raschen und billigen Frieden herbei-
führen konnte.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Lauffe«, IS. Juli. (Wie es draußen aussieht .) Die Ge-

treideernte hat nunmehr mit dem Einheimsen von Gerste und Roggen
allgemein begonnen. Glücklicherweise hat sich das Wetter gebessert,
uud cs ist nur zu hoffen und zu wünschen, daß die reiche Ernte auch
gut eingebracht werden kann. In den Weinbergen nimmt die Blatt-
sallkrankhcit mehr und mehr überhand und das trotz aller Bekämpsungs-
maßregein In vielen Weinbergen ist überhaupt auf keinen Eltrag
zu rechnen, und auch in denjenigen Weinbergen, in denen bisher noch
ein ordentlicher Herbst in Aussicht stand, greift der heimtückische Pilz
immer weiter um sich nnd vernichtet die Trauben und damit die
Hoffnungen des Winzers, der ohnmächtig dem Wüten der Krankheit
Zusehen muß, ohne mit Erfolg eingreisen zu können. Es war ihm
wohl möglich, durch wiederholtes, 5—Omaliges Spritzen mit Kupfer¬
kalkbrühe die Blätter zu erhalten, aber das edelste Gewächs des Wein-
stocks, die Trauben konnte er leider nicht retten. Sehr befriedigend
fällt die Ernte der Frühkartoffeln aus. Auch der Preis, gegenwärtig
4 --t pro Zentner ist annehmbar. Die abgcleerlen Kartoffelfelder
werden sofort mit Futtergewächsen, Klee, Welschkorn, Mais oder
Rüben angekliimt.

Bom Oberland. (Wie es draußen äussicht .) Ein Gang
durch die Fruchtfelder muß die Herzen von alt und jung erfreuen.
Sellen in »nein Jahr standen um diese Zeit kurz vor der Ernte die
Früchte noch so schön aufrecht wie Heuer. Der Roggen beginnt sich
schon allmählich zu bleichen. Der Dinkel steht in schönster Blüte,
braucht aber Sonnenschein, wenn schweres Korn daraus werden soll.
Hader und Gerste haben sich trotzvielem Unkraut noch ganz wacker
erholt. Die Gewächse des Brachfeldes stehen schön, haben aber jetzt
an Feuchtigkeit übergenug. Auch der Konseroenbau wird bester«
Erträge geben als im Vorjahr. Erfreulicherweisewird allmählich mehr
Weizen gebaut, der zur Zeit in schönster Blüte steht und gute Erträge
verspricht. Alles in allem, ein gesegnetes Jahr steht dem Landmann
in Aussicht, wenn das Wetter keinen Strich durch die Rechnung macht.

Auswärtige Todesfälle.
Matthäus Gaiser, 75 I .. Freudenstadt, Elisabethe Nadler, 43 I .,

Rottenburg, Maria Albus, Kconemvirtin, 52 I ., Wendclsheim.
Preisausschreiben für Dichter uud Denker. Uns wird

aus Chemnitz gemeldet: Dr. Cuiman  bereitet unter Mitarbeit von
Professor Dr. K opp-Marburg, ProfessorK oestcr-Köln, Professor
Dr. Imentörfse »Wien , König!. Rat Dr. Adolph Kohut-
Berlin und Professor Dr. Hadin  a-Igiau die Herausgabe
umfassenden Sammelwerkes vor, das unter "
Dichten und Denken" unter Mitarbeit von P a.
v. Hosmannsthal , Otto Ernst  u . a. gew,,,.
getreues Spiegelbild deutschen Geisteslebens, deutschen Dm,.
Denkens, erstehen soll. Idee und Titel dieses monumentalen Wc»-
berechtigen somit zu den besten Hoffnungen, zumal die Mitarbeit nicht
lediglich auf die bereits anerkannten Literaten beschränkt werden wird,
sondern auch— endlich einmal! — soweit geeignet weniger gekannte
Dichter und Schriftsteller auf den weiten Gebieten der gesamten Lite¬
ratur in Poesie und Prosa zu Worte kommen sollen. Zu diesem
Behuse wird ein allgemeines Preisausschreiben  veran¬
staltet. Zum Wettbewerb zugelassen sind: eigene literarische Arbeiten,
poetische und prosaische, jeder Gattung und jeden Inhaltes, musikalische
auch, jedoch nur beschränkt. Der erste Preis beträgt 300,— der
zweite 100,- ^ . Es sind ferner eine große Anzahl weiterer Preise
für gute, aber nicht prämierte Arbeiten vorgesehen, auch steht es dem
Verlag frei, nicht prämierte Arbeiten gegen ein angemessenes Honorar
zum Abdruck zu erwerben. Für die Zuerkennung eines Preises ist
es durchaus belanglos, ob die Arbeit prosaischer oder poetischer Natur
und ob sie kleinen oder größeren Umfanges ist. KunstgemaßeF orm
allein ist nicht ausschlaggebend, vielmehr der tatsächliche Inhalt  mtt-
bestimmend. Beiträge der bereits zu literarischer Anerkennung durck-
gedrungenen Autoren sind aus naheliegenden Gründen von vornherein
von der Prämierung ausgeschlossen. Ueber die Preiszuerkennung
entscheiden als Preisrichteru. a. Professor Dr. Schufter -Drcsden,
Rudolf Freiherr  o . Schnehen -Salzburg, Professor Koester»
Köln, Margarete Baronin  o . Sellnitzky- Eichendorfs -Wien,
Königl. Rat Dr. Adolph Kohu  t-Berltn, ProfessorF örste»Weimar,
Freifrau v. Waldenfels -Berlin.  Einsendungen und Anfragen
sind mit der Ausschrift„Preisausschreiben" zu versehe» und ausschlicß.
lich an die Mitteldeutsche Verlagsanstalt (Redaktion
„Deutsches Dichten und Denken"), Reichenbrand. Chemni  tz zu
adressieren.

von Mk. 1.35 an per Meter, in allen
Farben. Franko und ve»
in» IIt ins Haus geliefert. Reiche Muster¬
auswahl umgehend. 3

bl . H «i»i»«I»erA , Hofl. 3 . M. d. deutschen Kaiserin Aiiriod.
Mutmaßt . Wetter am Freitag und Samstag.

Für Freitag und Samstag ist zunächst noch veränder¬
liches und zeiiweilig bewölktes, dann aber wieder ausheitem-
des und wärmeres Wetter zu ermatten.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl  Pnur . — Drucku. Verlag
der G. W Zaiser'schen Buchdruckerci(Karl Zaiser) Nagold

ksM-8M

Msn vsrlsnge
wenn man die besten Fabrikate haben will, stets solche,
die sich seit Jahren bewährt haben. Nachahmungen, be¬
sonders in ähnlichen Packungen, weise man im eigensten
Interesse zurück. Fabrikate, die sich infolge ihrer hervorragen¬
den Qualität und ihrer unbedingten Zuverlässigkeit lange
Jahre bewährt und einen Weltruf erworben haben, sind:

Di». Oetker s Luekin msakpuiver»
Dr. Oetker s Puddingpulver
Dr. Oetker 's ^ unillin -Lueker

i k>äckcüeri io
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ZWAM SSSVSSSVSSSSSS « » « !
Au- Anlaß dn U-b-ruahm- dir u-ur^ oao^LlLZg2 ^ rgek in der hiesigen kath. Hlgdtpfarrkirchê 688ftndet am nächsten

s> Sonntag, de» A. Inli, n«ch«i. 4 Uhr
W
W MW « .

ein öffentliches

W
K
W
UM

statt, zu besten Besuch jedermann ergebenst eingeladen wird.
Nagold , 16. Juli 1913.

Der Borfitzende des Kirchenstiftnngsrats:
Stadtpfarrer Stemmt er.

W
W
K

KD Zur Deckung der Kosten und zu Gunsten des Orgelbaufonds LIN^lUlU wkd um ein kleines Einlrittsgetd(jedoch nicht unterM gebeten. Llülk. . ruruMKcnnlnkil
Mcilucuillilln

Programm frei.

«xxxxxxxxxxx « » XX » « « « « « « »

8Turnverein Nagold.
Nächsten Sonntag , den 20 . Juli 1013

nachmittags von ^ 2 Uhr ab

M

U
U

DM Konzert, turnerischenu. gesaugt. Aufführungen.^
^ Abmarsch ^ 2 Uhr vom Gambrinus . EW Nur vom Verein beauftragte Mitglieder können Verkaufs- 8D stellen auf dem Schloßberg errichten. W

Unsere Mitglieder, sowie Freunde der Turnsoche werden zu§ -zahsreicher Teilnahme sreundlichst eingeladen. M

XXXXXXXXXXXXX8XXXXXXXXXXX

Verwandten, Freunden und Bekannten machenwir dis traurige Mitteilung, daß unserl. Vater,Bruder, Onkel, Schwager und Großvater
Paul Schuster, gew. Bierbrauer.W
in Stetten i. R. am 16 ds. im Alter von 64 Jahren Wverschieden ist.

Im Namen der trauernden Angehörigen
der Bruder:

Friedrich Schuster , Gärtner.

Nagold.

Fahrnisauktion.
Wilhelm Gutekunst , Audtionär verhaust am

Samstag , den 19. ds . von vormitt . 8 Uhr anim Hause des Metzger Widmaier folgende Gegenstände gegen so-sofortige Barzahlung:
r Hmeufchreiilisch, l Kommode,UKleiderständer, l Kinderdettlädlesa« Matrize, l Ameridanerseffel,lMderscffel. eine Parüc Sessel und Stähle, i MmHängelanme. l KinderW, ei«e Pnttie Vorhänge undRmlesiix, r Zitz je ca. M Liter haltend, l eicheneKrsntftmde, 1Mer Mschznder, i Menninhle, ow-

schiedcne Mchtsiebe und allgemeiner Hausrat.

Ztroh-Verkanf.
Umldie Scheuern zu räumen, verkaufe ich nocheinen Posten gutes , gepreßtes

Stroh UM1,40 ML. per Ztr.
Oek.-M 4

Sindlingen bei Unterjettinge «.

Wir sind Zeichnungsstelle für die zur Ausgabe gelangenden

13M. - Io neuen Mit. Ztsstz-öd!.
unkündbar bis 1935

zum Preise von

0«.4«1o
für Stücke, welche in das Schuldbuch eingetragen werden,

für alle übrigen Stücke.

Die Anleihe ist eingeteSlt in Abschnitte von Mk. 500 «.- , 2 00 « .- , st« «« .—,
50 « — und 2« « —

Wir nehme» Anmeldungen gänzlich kostenfrei entgegen.

vLLk-VowwLllStte Nord,
esrl wen ist eie. in Nord.

l-MMiMtz der 8tslllL ksäsrsr1.-Ü. 8t»ttZitrt.
Delepkon I r̂. 78. BiiascliiNAerstrssse 388II.

?08t8Lliec1c-LoNio StuttZsrt 2267.
. Qiro -Lonto d?i 6er V̂ürtlerrid . klotendsnk LtuitAsrt.

GESGSSDSSDSGG Nagold.  O

WWWWWMO IL » « o« . « « ^ - o 88M 8MM I-tdr-iM, » E ««. 08888
88888888̂ 8e«IiZ'8 osss^888888̂kn-»'» Di«i»«»ri«n.^88888888
ZsWozM « VrS «^ t « « .. IL « a -« «.^ ZZvvssvsso888 empfiehlt GSGGGGSGDSGOs° S,rm »»o U»oa,I. « zzZWW

Nagold.

r
Kann abgeben

Tränkuer , Bäcker.
Nagold.

Christian Hertkorn , Ipsers
Witwe verkauft oder verpachtet1« u

Acker
hinter dem Wolsberg  mit Dinkel
angeblümt und 14 u aus dem Lem¬
berg  mit Gerste angeblümt.

Liebhaber wollen sich an Hein¬
rich Kapp wenden.

In . reifen

Stangenkäse
L Pfund LS Pfg . versendet per
Post und Bahn unter Nachnahme.
Julius Baetz , Horb a . N.

Auf 15. August oder später suche
ich ein im Kochen, sowie sämtt.
Haushaltungsarbeiten selbständigesMädchen,
welches schon in besserem Hause ge¬
dient hat, bei hohem Lohn.

Frau Karl Steudle , Calw
Markipl. 45.

Pension Findeisen Bad Lie¬
benzell sucht sofort  ein ehrliches
kräftiges

Mädchen
Hausarbeit bei

) i

für Küche und
jhohem Lohn.

UWWWNUDWMUMMU

M
K «kW- Wirer

Bringe mein Lager in

s Kaumaterialien s
^ in empfehlende Erinnerung: ^U Eteinzengröhren. Klosette. Duvsthöte. Zementröhren. U
E Metersteine. Klvker. Schwemmsteine.Ziegel glasierteD§ u. natnrsarbige. Falzziegel. Dachschindeln.la.Pori-
Z landzement.Terazzo-Spülbankgarnilurenu.Ssensteine
M .'. stets ans Lager . .'.

Ebhausen.
Unterzeichnete verkauft eincnLeitermaen

für zwei Kühe,
würde auch einen Tausch aus einen
leichteren Leiterwagen für eins Kuh
eingehen.

Christine Bechtold, Witwe.

Sutes
für Haare und Haarboden ist echtes
kpenneZZkl - ttaal 'wa58kk'

mit den 3 Brennesseln,
V2 Fl . iS in Vr Fl . r .s«

Nur zu haben:
l r̂ . 8el »i«iä , Ltm,  ZknxvIÄ.

Nagold.
Dr.Lindenmeyer'sSpezialitäten„ .. Krast-GMe... .. Kivder-MilchzMer... .. EichelNaffee.„ „ Streupulver... Kinder-Seise.
.. » Mo

(antisept. Hautfettj
bringt empfehlend in Erinnerung, die
Verkaufsstelle für Nagold und Um¬
gebung

Heinrich Lang.


	[Seite 665]
	[Seite 666]
	[Seite 667]
	[Seite 668]

